2. Grundlagen des Islam
· Im Namen Allahs, des Barmherzigen, des Ermarmers. Allah ist der Schöpfer aller Schöpfungen. Nichts ist Ihm gleich. Er ist der Lebendige, Allwissende und Allmächtige. Wenn das Meereswasser Tinte wäre und man die Eigenschaften schreiben möchte, die Tinte wird getrocknet aber die Eigenschaften Gottes nehmen nicht eine Ende.
Frieden und Segen auf alle Propheten, auf Adam, Abraham, Noah, Moses, Jesus sowie auf den allerletzten Propheten Muhammad. Alle Propheten verkündeten die göttliche Botschaft an die Menschheit.

· Meine sehr verehrte Damen und Heren!
Der Islam ist eine Religion für ganze Menschheit. Islam bedeutet wortlich wie auch sinnlich „sich ergeben“ gegenüber willen Gottes. Islam ist eine Religion, die an allen vorherigen Propheten verkündet wurde, und die durch die Botschaft des letzten Propheten seine endgültige Form genommen hat. In Surah Asch-Schura (42:13) wurde gesagt: „Er hat euch eine Religion verordnet, die das umfasst, was Er Noah auftrug, was Wir dir offenbarten, und was Wir Abraham, Moses und Jesus auftrugen, nämlich, dass ihr für die Religion einstehen und euch nicht darin zersplittern sollt.“ 
Für Religion wird im Islam der Begriff „Din“ verwendet. „Din“ umfaßt alle Aspekte des Daseins. Din beinhaltet der Glaube und Handeln der Menschen, die zwischen-menschliche Beziehungen sowie die Beziehungen der Menschen mit ihrem Schöpfer und sonstigen Schöpfungen.

· Die Primärquellen des islamischen Wissens sind Qur’an und Sunnah. Der Qur’an gilt für die Muslime als Wort Gottes, das letzte offenbarte Buch und Hauptquelle der Rechtleitung der Menschen. Allah (s.w.t.) sagt in Surah Al-Baqarah (2:185): „Der Monat Ramad`an, in dem der Qur’an als Rechtleitung den Menschen herabgesandt worden ist und als klarer Beweis der Rechtleitung und der Unterscheidung (zwischen Gut und Böse).“ Ebenfalls wird in Surah Al-Ma’idah (5:48) über den Sinn der Offenbarung folgendes erklärt: „Wir haben dir das Buch mit der Wahrheit herabgesandt, um das zu bestätigen, was im Buch zuvor war und um darüber zu wachen. Darum richte zwischen ihnen nach dem, was Allah dir herabgesandt hat und folge nicht ihren Wünschen, nun da die Wahrheit zu dir gekommen ist.“ Seit der Offbarung bis zum heutigen Tag ist der Qur’an unverändert erhalten geblieben. Die Bedeutung des Qurans läßt sich vor allem durch die Sunnah, das heißt durch die Handlung des letzten Propheten Muhammad, Gottes Segen und Frieden auf ihm, erklären. Die Anweisungen des Qur’an wie der Glaube, das Gebet, die Moral, das Verhalten, usw. sind durch die Sunnah des Propheten Muhammad (s.a.w.) zu befolgen. In Surah Al-e-‘Imran (3:164) wurde verkündet: „Gott hat den Gläubigen wahrlich große Gnade erwiesen, indem Er ihnen einen Gesandten aus ihrer Mitte geschickt hat, der ihnen Seine Zeichen vorträgt und sie läutert und sie das Buch und die Weisheit lehrt, während sie sich vorher gewiss in offenkundigem Irrtum befanden.“ Die Handlungen des Propheten Muhammad (s.a.w.) beinhalten was der Prophet (s.a.w.) vor allem gesagt, getan und bewusst verschwiegen hat. In Surah An-Nisa (4:80) wird gesagt: „Wer dem Gesandten gehorcht, der hat Allah gehorcht.“ Nach der islamischen Vorstellungen ist Prophet Muhammad (s.a.w.) ein Vorbild für die Menschheit. In Surah Al-Ah´zab (33:21) wird diese Tatsache von Allah (s.w.t.) so bestätigt: „Ihr habt fürwahr im Gesandten Allahs ein vortreffliches Vorbild für den, der auf Allah hofft und auf den Jüngsten Tag und auf Allahs gedenkt.“ Über die Grundquellen des islamischen Wissens sagte Prophet Muhammad (SAW): „Ich hinterlasse euch zwei Sachen nach meinem Tod. Wenn ihr sie richtig festhaltet, dann werdet ihr nie vom richtigen Pfad abgeleitet. Eine ist der Qur’an und die andere ist meine Handlung (Sunnah).“ Die Handlungen des Propheten sind in authentischen Hadithbücher ausführlich dokumentiert worden. Dazu gehören Hadith Bukhari, Muslim, Tirmidi, Abu Daud, Malik, Ibn Majah, Nisai, usw. 

· Die Religion des Islam ist auf fünfsäulen aufgebaut. Laut H´adith Bukhari (Vol. 1, Buch 2, Hadith Nr. 7) und Hadith Muslim (Buch 1, Kapitel 6, Hadith Nr. 1) sagte der Prophet Muhammad (s.a.w.): „Der Islam ist auf fünf Säulen aufgebaut: dem Glaubensbekenntnis, das es keinen Gott gibt, außer Allah und das Muhammad der Gesandte Allahs ist, dem Verrichten des Gebets, dem Entrichten der Zakah, dem Fasten im (Monat) Ramad`an und der Pilgerfahrt (H´ajj).“

· Das Glaubensbekenntnis: Über die wesentlichen Bestandteile des islamischen Glaubens sagte Prophet Muhammad laut Hadith Muslim (Nawawi:60): „Der (Glaube) ist, dass man an (den einzigen) Gott, an Seine Engel, Seine Bücher, Seine Propheten, Tag der Auferstehung, Schicksal (mit) Gut und Böse glaubt.“
Der Glaube an einen Gott bedeutet, dass man an einen einzigen Gott glaubt und nur Ihm dient. Der berühmte deutsche Philosoph und Dichter Goethe schrieb nach Qur’an (112:1-4) die gereimte Verse: „Gott ist nur Einer, Ein einziger, reiner; Hat nicht gezeugt, und Ihn gezeugt hat keiner.“ Laut Hadith Tirmidi sagte Prophet Muhammad zu Ibn Abbas (Nawawi:62): „O Du junger Mann! Ich lehre dir einige Worte. Halte an Gott und Seine Anweisungen fest, dann wird Er dich schützen, schütze Seine Rechte, dann findest du Ihn stets nah zu dir. Wenn du etwas verlangst, dann verlange es nur von Gott und wenn du Seine Hilfe brauchst, dann erbitte sie nur von Gott. Wenn alle Leute dir helfen wollen, wird es dir nicht nützen, wenn Gott es nicht will und wenn alle Leute dir schaden wollen, können sie dir nicht schaden, wenn Gott es nicht will.“
Die Muslime sollen an die Engel so glauben, wie Gott Allmächtig es gewollt hat. Dementsprechend gibt es Engel, welche die Taten der Menschen niederschreiben, Engel, die die Menschen beschützen und Engel, die den Thron Gottes tragen und noch viele mehr.
Glaube an die offenbarten Bücher bedeutet, dass man sie als Offenbarung Gottes betrachtet und die Anweisungen Gottes, die diese Bücher enthalten, befolgt.
Der Glaube an die Propheten setzt voraus, dass man sie als Gesandte Gottes bestätigt und ihnen gehorcht. Dazu zählt vor allem der allerletzte Prophet Muhammad, Gottes Segen und Frieden auf ihm.
Der Glaube an den Jüngsten Tag bedeutet, dass man für seine Taten in diesem Leben verantwortlich ist, dass man diesbezüglich am Tag der Auferstehung gegenüber Allah (s.w.t.) eine Rechenschaft ablegen muss und dass man entsprechend seiner Taten vom Allmächtigen belohnt oder bestraft wird.
Glaube an Schicksal bedeutet, dass man alles, was mit einem letztendlich geschieht, als Wille Gottes betrachtet.
Glaube an das Gute und Böse heißt, dass man das, was Gott, der Erhabene als Gut bezeichnet hat, als Gut betrachtet und danach strebt und das, was Er als Böses bezeichnet hat, als Böses betrachtet und sich davon fern hält.

· Das Gebet: Das Gebet ist eine der Grundsäulen des Islam. Das Gebet ist stets ein wichtiger Bestandteil der Offenbarungen Gottes. Laut Surah Ibrahim (Al-Qur’an 14:40) flehte Prophet Abraham (‘a.s.) Allah (s.w.t.) an: „Mein Herr! Mache mich zu einem jener, die das Gebet verrichten, ebenso wie ein Teil meiner Nachkommen.“ In Surah T´a Ha (Al-Qur’an 20:14) hat Allah (s.w.t.) zu Prophet Moses (‘a.s.) gesagt: „Ich bin fürwahr Allah - es gibt keine Gottheit außer Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet, um Meiner zu gedenken.“ Laut Surah Maryam (Al-Qur’an 19:31) sagte Prophet Jesus (‘a.s.): „Und Er hat mich gesegnet, wo immer ich auch bin, und mir aufgetragen, das Gebet (zu verrichten) und Zakah (zu geben), so lange ich lebe.“ Dem letzten Prophet Muhammad (s.a.w.) wurde von Allah (s.w.t.) in Surah Al-‘Ankabut (29:45) befohlen: „Trage vor, was dir vom Buch offenbart worden ist und verrichte das Gebet.“ Laut dem Hadith Qudsi (Abu Daud, B.2, H. 430) sagte Allah (s.w.t.) zum Prophet Muhammad (s.a.w.): „Ich habe deine Gemeinschaft zu fünfmaligen Gebeten verpflichtet und Ich habe die Garantie übernommen, dass wenn jemand sie regelmäßig zu ihren Zeiten verrichtet, werde Ich ihn ins Paradies eintreten lassen; wenn jemand sie nicht regelmäig verrichtet, dann gibt es keine solche Garantie für ihn von Mir.“ Prophet Muhammad (s.a.w.) fragte die Leute (Bukhari, B.10, H: 506): „Wenn einer von euch vor seiner Tür einen Fluss hat und er sich darin fünfmal wäscht, bleibt dann Schmutz auf seinem Körper?“ Die Leute antworteten: „Kein Schmutz würde an ihm bleiben!“ Der Prophet (s.a.w.) sagte: „Genauso ist es mit der Verrichtung des fünfmaligen Gebets. Gott löscht dadurch die Sünden (der Betenden).“
Allah (s.w.t.) hat uns damit verpflichtet das Gebet zu verrichten. Die Weisheit und der Sinn hinter dem rituellen Gebet (S´alah) ist unter anderen, dass durch regelmäßige Verrichtung des Gebets die Menschen vor Allah (s.w.t.) stehen, den Kontakt zu Ihm (s.w.t.) halten und damit von schlechten Taten abgehalten werden. Das Gebet (S´alah) ist eine Nahrung für den Geist. Die Menschen sollen sich sowohl körperlich als auch geistig auf das Gebet vorbereiten. Das Gebet (S´alah) fordert eine ständige Erziehung (Tarbiah) der Menschen. Dazu gehören die körperliche Reinigung durch Wud`u und Ghusl, die Sauberkeit der Umgebung, eine angemessene Kleidung, Pünktlichkeit, Disziplin, usw. Das Gebet (S´alah) ist nicht nur eine bloße körperliche Handlung. Der Betende soll auch während des Gebets demütig und mit allen Sinnen und Gefühlen dabei sein. In Surah Al-Mu’minun (Al-Qur’an 23:1-2) sagt Allah (s.w.t.): „Fürwahr, Erfolg haben bereits jene Gläubige, die ihre Gebete demütig verrichten.“
· Die Zakah ist eine Pflicht der Habenden, einen Teil ihres Vermögens auf dem Wege Allahs auszugeben. Der Islam legt einen großen Wert auf Zakah. Im Qur’an sind zahlreiche Stellen vorhanden, die die Wichtigkeit von Zakah zum Ausdruck bringen. In Surah At-Taubah (Al-Qur’an 9:103) sagt Allah (s.w.t.): „Nimm Zakah aus ihrem Vermögen, um sie dadurch zu reinigen und zu läutern...“ Nach der islamischen Vorstellung ist Allah (s.w.t.) eigentlicher Eigentümer aller Dinge. Der Mensch verwaltet die Eigentümer Allahs in Treuhand. In Surah An-Nur (Al-Qur’an 24:33) sagt Allah (s.w.t.): „Und gebt ihnen von dem Gut Allahs, dass Er euch gegeben hat.“ Zakah wird eine Pflicht, sobald man ein Mindestvermögen (Nis´ab) über ein Jahr lang besitzt. Das Mindestvermögen (Nis´ab) unterscheidet sich je nach Art des Vermögens. Zum Beispiel beträgt der Wert des Mindesvermögens für das Gold je nach Rechtsschulen des Islam von 75 bis 85 Gramm Reingold. Von den Vermögen, die diese Bedingungen erfüllen, sollte man 2,5% ausgeben. Für andere Arten von Vermögen gibt es ähnliche Regeln. Im Qur’an ist es auch geregelt, an wen man Zakah geben soll. In Surah At-Taubah (Al-Qur’an 9:60) sagt Allah (s.w.t.): „Wahrlich, die Spende ist nur für die Armen, Bedürftigen, und die, die damit beschäftigt sind, und jene, deren Herzen gewonnen werden sollen, und für die Befreiung von Sklaven und die Verschuldeten, und für die Sache Allahs, und für den Wanderer. Das ist eine Vorschrift Allahs, und Allah ist Allwissend, Allweise.“
Die Entrichtung der Zakah eine Handlung der Frömmigkeit, die den Gläubigen näher zu seinem Schöpfer bringt. Außerdem ist Zakah ein Mittel der Vermögensverteilung, die die Unterschiede zwischen den gesellschaftlichen Klassen und Gruppen reduziert. Sie leistet einen deutlichen Beitrag zur sozialen Stabilität. Durch das Reinigen der Seele der Reichen von Selbstsucht und der Armen von Neid und Groll gegen die Gesellschaft schließt Zakah die Wege zum Klassenhass und macht es möglich, dass die Quelle der Brüderlichkeit und Solidarität hervorströmt. Mit der Zakah wurde im Islam ein gerechtes, soziales System eingeführt. Das Vermögen soll nicht in wenigen Händen konzentriert werden. In Surah Al-H´ashr (Al-Qur’an 59:7) sagt Allah (s.w.t.): „Was Allah Seinen Gesandten von den Bewohnern der Städte erben ließ, das gehört Allah und Seinem Gesandten und den nahen Angehörigen und den Waisen und den Armen und den Reisenden, damit es nicht nur unter den Reichen von euch die Runde macht.“
· Das Fasten: In Surah Al-Baqarah (Al-Qur’an 2:183) verkündet Allah (s.w.t.): „O die ihr glaubt! Das Fasten ist euch vorgeschrieben, so wie es denen vorgeschrieben war, die vor euch waren. Vielleicht werdet ihr gottesfürchtig sein.“ Nach einem H´adith aus Kanzal Al-‘Ummal (S. 333f.) hat der Prophet (s.a.w.) gesagt: „Ihr Menschen bekommt einen gesegneten Monat (nämlich Ramad`an)....Allah hat in diesem Monat das Fasten verpflichtet....Wer in diesem Monat seine Pflicht erfüllt, der wird um das siebzigfache dafür belohnt. Dieser Monat ist ein Monat der Geduld. Die Geduld bewirkt, dass man ins Paradies kommt. Das ist ein Monat der Solidarität; ein Monat, indem der Gläubige seine Versorgung in höheren Maße bekommt. Wer einen Fastenden zur Eröffnung des Fastens (Ift´ar) einlädt, dem ist von Allah (s.w.t.) Vergebung seiner Sünden und Rettung vor dem Feuer (der Hölle) versprochen....“. Die Vorschriften des Fastens können in zwei wichtige Säulen aufgeteilt werden. Die erste Säule ist die edle Absicht (Niyyah) zu fasten. Die Absicht muss man vor dem Sonnenaufgang im Herzen tragen. Die zweite Säule des Fastens ist der Verzicht auf die Bedürfnisse des Körpers, einschl. der Geschlechtsbeziehung, vom Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. Fasten ist ein Ritus im Islam, den die Menschen ausschließlich aufgrund ihres Vertrauens und ihrer Furcht vor Allah (s.w.t.) verrichten, da niemand außer Allah (s.w.t.) sie kontrollieren kann. Man kann sich öffentlich als Fastender zeigen und im Geheimen essen, was man will. Und darum sagte Allah (s.w.t.), wie oben erwähnt: „Vielleicht werdet ihr gottesfürchtig!“ Diese Stelle des Qur’an erzählt uns den Hauptzweck des Fastens, nämlich gottesfürchtig zu werden.
Das Fasten lehrt die Menschen sich selbst zu beherrschen und sich zu überwachen und dadurch zu wahrer Freiheit zu gelangen. Das Fasten bietet auch einen Anlass, um sich in die Lage der Armen und Bedürftigen zu versetzen und mit ihnen mehr Mitgefühl und Solidarität zu zeigen.
Das Fasten lehrt auch, die Gaben Gottes richtig zu schätzen und dafür dankbar zu sein. Auch heutige wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen und beweisen, dass das Fasten positive Auswirkungen auf die Gesundheit hat.
Fasten heißt nicht nur, dass man dem Essen und Trinken fernbleibt, sondern auch, dass man von üblen Worten, Streitigkeiten, Zorn, usw. Abstand nimmt. Dieser Monat ist eine gute Gelegenheit für die Muslime, sich gegenseitig zu versöhnen und ihre Brüderlichkeit zu verstärken. Ramad`an ist bestimmt auch eine gute Zeit für die Reue (Taubah). Zu dieser Gelegenheit kann man insbesondere für seine Sünden bei Allah (s.w.t.) um Vergebung bitten.

· Die Hajj: In Surah Al-H´ajj (Al-Qur’an 22:27-28) sagt Allah (s.w.t.): „Und rufe die Menschen auf zur Pilgerfahrt. Sie werden zu dir kommen zu Fuß und auf allen möglichen abgemagerten Reittieren. Aus den fernsten Gegenden werden sie kommen, um Zeugnis abzulegen für den Vorteil, der ihnen zuteil wurde, und während der festgesetzten Tage des Namens Allahs zu gedenken...“ H´ajj ist ebenfalls eine der Grundsäulen des Islam. Es ist eine Pflicht für jeden Muslim einmal in seinem Leben die Pilgerfahrt nach Mekka zu machen, wenn er oder sie die Voraussetzungen dafür hat.
H´ajj gibt den Muslimen die Möglichkeit sich geistig wie seelisch zu bereichern. Die Muslime können dadurch ihre Demut (Taqwa) gegenüber Allah (s.w.t.) vertiefen. Ihre Sünden können sie bereuen.
Durch H´ajj können die Muslime das Gefühl der Brüderlichkeit erfahren. Nach der Pilgerfahrt können sie mit reinem Herzen zurückkehren und das Gute in ihrem Alltag realisieren.
Durch die Pilgerfahrt verlässt eine Person ihren Geburtsort zum Besuch des Gotteshauses (Ka‘bah) und knüpft Kontakte zu den Muslimen aller Welt. Das ermöglicht ihr, ihre Beziehung mit der muslimischen Gemeinschaft (Ummah) zu vertiefen.
Neben der geistigen Bereicherung ergeben sich durch die Pilgerfahrt aber auch materielle Vorteile, da die Muslime bei dieser Gelegenheit Handel betreiben dürfen. Die Pilger fragten den Propheten Muhammad (s.a.w.) über das Betreiben des Handels bei der Pilgerfahrt. Zu dieser Gelegenheit wurde von Allah (s.w.t.) in Surah Al-Baqarah (Al-Qur’an 2:198) offenbart: „Es ist keine Sünde für euch, danach zu streben, dass euer Herr euch Gunst erweist (indem ihr die Pilgerfahrt mit Handelsgeschäften verbindet).“
H´ajj vermittelt den Muslimen ein einheitliches Bild der Menschheit. Die Herrschenden und die Beherrschten, Reiche wie Arme, die Angehörigen verschiedener Völker und Klassen haben gleiche Kleidung an und alle stehen in einer Reihe Allah (s.w.t.) demütig gegenüber. Laut eines H´adith aus Baihaqi sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) in seiner letzten öffentlichen Rede bei der Abschiedspilgerfahrt: „O ihr Menschen, euer Herr ist ein einziger. Ein Araber hat keinen Vorzug vor einem Nichtaraber und ein Nichtaraber hat keinen Vorzug vor einem Araber, weder weiß auf schwarz noch schwarz auf weiß, außer Gottesfürchtigkeit (Taqwa). Vor Gott ist derjenige von euch respektvoll, der am meisten gottesfürchtig ist.“
H´ajj stellt eine Vollversammlung der Menschen aller Welt dar, die nicht von irgendeinem Herrscher der Erde, sondern von dem Herrscher aller Welten (Rabb-al-‘Alamin) einberufen wird. Hier finden die Muslime aus verschiedenen Ländern mit verschiedenen Sprachzugehörigkeiten zueinander. Sie sind mit der Kraft des Glaubens (Iman) miteinander gebunden und sagen mit einer Stimme: „Ich bin hier nach Deinem Ruf“ (Labbaik Allahumma Labbaik).
· Die Pflicht des Wissens: In Surah Al-Mujadalah (Al-Qur’an 58:51) verkündet Allah (s.w.t.): „Allah wird diejenigen, denen Wissen gegeben war, um Rangstufen erhöhen.“ In Surah Az-Zumar (Al-Qur’an 39:9) heißt es weiter: „Sprich: sind etwa diejenigen, die wissen, denen gleich, die nicht wissen? Doch nur die Einsichtigen lassen sich ermahnen.“ In Surah T´a Ha (Al-Qur’an 20:114) empfiehlt Allah (s.w.t.) folgendes Bittgebet: „O mein Herr, mehre mich an Wissen.“ Erwerb von Wissen ist eine Pflicht aller Muslime. Laut einer Überlieferung aus Sunan Ibn Majah sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) über den Erwerb des Wissens: „Erwerb des Wissens ist eine Pflicht für den Muslim.“ Nach einem H´adith Sunan Abu Daud (B. 25, H. 3634) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Wer auf dem Weg ist um Wissen zu erlangen, Allah wird ihm den Weg ins Paradies erleichtern.“ Laut einem anderen H´adith aus Muslim (B. 13, H. 4005) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Wenn ein Mensch stirbt, hören alle seine Handlungen in dieser Welt auf mit Ausnahme von drei, (nämlich) seine laufende Wohltätigkeit (S´adaqah-al-Jariyyah), sein Wissen, das (den Menschen noch) zu Gute kommt und sein gütiger Nachwuchs, der für ihn (ein) Bittgebet (Du‘a) macht.“
Die oben genannten Stellen des Qur’an und die Überlieferungen des Propheten Muhammad (s.a.w.) sind nur einige Beispiele, welche den hohen Stellenwert des Erwerbs des Wissens und der Wissenden andeuten. Der Aufruf, Wissen und Weisheit zu suchen und sich anzueignen, ist ein wesentlicher Bestandteil der islamischen Lehre. Islamische Lehre und Wissenschaft befinden sich in Harmonie. Sie widersprechen einander nicht.
Die islamischen Gelehrten (Fuqaha) haben die Pflicht zum Wissenserwerb unter zwei Kategorien unterteilt. Die erste Kategorie ist die Grundpflicht (Fard`-al-‘Ain) für jeden Muslim. Diese Kategorie beinhaltet das Wissen, das man braucht, um die islamischen Grundpflichten zu erfüllen. Dazu gehört vor allem das islamische Glaubensbekenntnis, Gebet, Spende, Fasten, Pilgerfahrt nach Mekka, usw. Dieses Wissen ist die Basis für alle anderen Arten von Wissen, ohne diese ist alles andere nutzlos. Nach der zweiten Kategorie der Wissenspflicht (Fard`-al-Kafayah) müssen mindestens einige Leute der muslimischen Gemeinschaft nach Wissen streben. Wenn einige von der Gemeinschaft diese Art von Wissen erwerben, dann entfaltet sich die ganze Gemeinschaft und wenn es keiner tut, dann ist die ganze Gemeinschaft schuldig. Die zweite Kategorie der Wissenspflicht lässt sich in zwei Teile unterteilen. Erstens, das islamische Recht (Schari‘ah). Hier geht es um die Einzelheiten über Glaube, Gebet, menschliche Handlungen und andere relevanten Wissensbereiche der islamischen Rechtsprechung (Fiqh). Zweitens, das allgemeine Wissen. Dieser Teil umfasst alle Bereiche des Wissens, die die Menschen im alltäglichen Leben brauchen einschließlich Geisteswissenschaften und Naturwissenschaften.

· Das Erlaubte und das Verbotene: Aus der Sicht des Islam hat nur Allah (s.w.t.) das absolute Recht etwas zu erlauben oder etwas zu verbieten. Allah (s.w.t.) hat diejenigen verurteilt, die dieses Recht neben Ihm (s.w.t.) beansprucht haben, so sagte Allah (s.w.t.) in Surah Yunus (Al-Qur’an 10:59): „Sprich: <Habt ihr bedacht, dass Allah euch Versorgung (Rizq) hinabgesandt hat, ihr aber machtet (etwas) davon unerlaubt und (anderes) erlaubt?> Sprich: <Hat Allah euch (das) gestattet oder erfindet ihr Lügen wider Allah?>.“ In Surah An-Nah´l (Al-Qur’an 16:116) wurde verkündet: „Und sagt nicht, auf Grund des Falschen eurer Zungen: <Das ist erlaubt, und das ist nicht erlaubt>, so dass ihr eine Lüge erdichtet gegen Allah. Die eine Lüge gegen Allah erdichten, sie haben keinen Erfolg.“
Es bestehen einige, ausschließlich auf Qur’an und Sunnah basierende Regeln im Islam, die diesen Aspekt regulieren. Im Grunde gilt alles, was Allah (s.w.t.) für die Menschen erschaffen hat, als erlaubt. Allah (s.w.t.) sagte in Surah Al-Ma’idah (Al-Qur’an 5:4): „Sie fragen dich, was ihnen erlaubt sei. Sprich: <Alle guten, reinen Dinge (T´ayyebat) sind euch erlaubt.“ In Surah Luqman (Al-Qur’an 31:20) wurde gesagt: „Habt ihr nicht gesehen, dass Allah euch alles dienstbar gemacht hat, was in den Himmeln und was auf der Erde ist, und Seine Wohltaten reichlich über euch ergossen hat äußerlich wie innerlich?“ Laut eines Hadith aus Tirmid´i (Albani, 1988, S. 609) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Was Allah in Seinem Buch erlaubt hat, das ist das Erlaubte (H´alal), und was Allah verboten hat, das ist das Verbotene (H´aram), und was Allah nicht erwähnt hat, das ist Seine Verzeihung.“
Allah (s.w.t.) hat für die Menschen, ausschließlich zu ihrem Wohlergehen, gewisse Dinge und Angelegenheiten verboten. Es stecken immer gewisse Weisheiten dahinter, auch wenn einige Menschen diese Weisheiten nicht sofort erkennen können. Allah (s.w.t.) sagte in Surah Al-A‘raf (Al-Qur’an 7:33): „Sprich: <Mein Herr hat nur Schändlichkeiten verboten, seien sie offen oder verborgen, dazu Sünde und ungerechte Gewalttat, und dass ihr Allah das zur Seite setzt, wozu Er keine Vollmacht herabsandte, und dass ihr von Allah aussagt, was ihr nicht wisst.>“ Alles was dazu führt in die verbotenen Angelegenheiten zu kommen, ist auch verboten. Gute Absichten (Niyyah) rechtfertigen nicht etwas Verbotenes zu tun. Man darf zum Beispiel nicht etwas stehlen, um es für einen guten Zweck auszugeben. Laut eines Hadith (Muslim, B. 5, H. 2214) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „O Menschen! Allah ist rein (T´ayyeb) und deswegen akzeptiert Er nur das, was rein (T´ayyeb) ist.“ In der Not und in dringend unausweichbaren Situationen entfällt das Verbot von Dingen, wenn sich dadurch die Not beseitigen lässt. Allah (s.w.t.) sagte in Surah Al-Baqarah (2:173): „Wer aber durch Not getrieben wird, nicht ungehorsam und das Maß überschreitend, für ihn soll es keine Sünde sein. Allah ist Allvergebend, Barmherzig.“
Innovation in der Religion (Bid‘ah): Allah (s.w.t.) verkündet in Surah Yunus (Al-Qur’an 10:32): „Was also sollte bleiben nach der Wahrheit (also der Lehre des Islam) denn Irrtum? Wie lasst ihr euch abwendig machen?“ Über die Vollkommenheit der Religion des Islam wurde zusätzlich in Surah Al-An’am verkündet (Al-Qur’an 6:110): „Das Wort deines Herrn wird vollendet sein in Wahrheit und Gerechtigkeit. Keiner vermag Seine Worte zu ändern, und Er ist der Allhörende, der Allwissende.“ Laut Muslim (B. 4, H. 1885) pflegte Prophet Muhammad (s.a.w.) immer alle seine wichtigen Reden nach der Lobpreisung von Allah (s.w.t.) mit folgenden Worten: „Wahrlich die besten Worte sind Allahs Worte und die beste Rechtleitung ist die, die über Muhammad ist und die schlimmsten Affären sind die Innovation in der Religion (Bid‘ah) und jede Innovation in der Religion (Bid‘ah) führt in die Irre.“ Von daher lernen wir, dass die Religion des Islam, vor allem was Gottesdienst einschließlich der Glaube, die Ritus, das Gute und Böse oder sonstige Anweisungen Gottes anbelangt, durch die letzte Offenbarung an den Propheten Muhammad (s.a.w.) ihre vollkommene und endgültige perfekte Form bereits genommen hat und damit ein absolutes Verbot von Allah (s.w.t.) in Hinsicht auf jegliche Änderungen oder Ergänzungen erhalten hat, egal wie groß oder klein sie sein mögen. Auf der anderen Seite, was den alltäglichen Verlauf der weltlichen Angelegenheiten angeht, hat der Islam den Menschen großen Freiraum eingeräumt, auf der Erde zu wandern, die Welt zu erforschen und daraus Lehren zu ziehen.

· Die Moral: 
Prophet Muhammad (s.a.w.) als Vorbild für die Menschen: Die letzte Botschaft des Allmächtigen wurde aus dem Mund des Propheten Muhammad (s.a.w.) verkündet, der gute Eigenschaften und höchste menschliche Moral (Ikhlaq) besaß. Sein edler Charakter wird direkt im Qur’an bestätigt. In Surah Al-Qalam (68:4) sagt Allah (s.w.t.) zum Prophet Muhammad (s.a.w.): „Und du bist wahrlich von edlem Charakter.“ Es ist ein allgemeines Merkmal des menschlichen Verhaltens sich einen anderen Mensch als Vorbild zu nehmen und zu versuchen ihm nachzuahmen. Der Vorteil der islamischen Gemeinschaft besteht darin, dass diese Gemeinschaft von Allah (s.w.t.) durch den Prophet Muhammad (s.a.w.) ein vollkommenes Vorbild bekommen hat. In Surah Al-Ah´zab (33:21) wurde gesagt: „Ihr habt fürwahr im Gesandten Allahs ein vortreffliches Vorbild.“ Prophet Muhammad (s.a.w.) ist damit ein Vorbild für die Menschen in allen Aspekten des Lebens. Der letzte Prophet (s.a.w.) ist jener, der meistens an Gott gedacht hat und gottesfürchtig war. Das Leben des Propheten Muhammad (s.a.w.) ist voll von guten Taten für seine Familie, Gefährten und weitere Umgebung. Er war gütig (Khair), wohlwollend (Moh´sin), rechtweisend (Mus´lih´) und barmherzig (Rah´mah) zu den Menschen. Der Lebensstil des Propheten Muhammad (s.a.w.) war einfach und mäßig. Er war weder geizig noch verschwenderisch. Bei Freunden wie bei Feinden, in Frieden oder in Krieg handelte er mit Weisheit. In Surah Al-e-‘Imran (3:31) wurde die Befolgung des Propheten Muhammad (s.a.w.) so verkündet: „Sprich: Wenn ihr Gott (wahrhaft) liebt, so folgt mir, dann wird Gott euch lieben und euch eure Schuld verzeihen. Und Gott ist Verzeihend, Barmherzig.“
Verhalten und Benehmen der Muslime: Der Islam hat bestimmte Ansichten über eine Reihe von Umgangsformen und Gewohnheiten im menschlichen Leben. Diese beinhalten unter anderen Schlafen, Essen, Heiraten, Bekleidung, Reisen, Wohnen, Nachbarschaftsbeziehungen und über die Beziehungen zwischen jüngeren und älteren Personen, zwischen Eltern und Kindern sowie zwischen Reichen und Armen. Durch die Praxis der islamischen Ansichten bezüglich Benehmen und Gewohnheiten wird das Leben der Muslime sinnvoll und wertvoll gestaltet. Dadurch können die Muslime z.B. am Tag arbeiten, in der Nacht gut schlafen und somit ihre Gesundheit genießen. Die Muslime und Musliminnen sollen so bekleidet sein, dass die Schamteile des Körpers bedeckt sind. Sinn der islamischen Kleidung (H´ijab) ist die Aufbewahrung der Reinheit der Menschen und nicht die Erzeugung von Gelüsten. Muslime sollen im Namen Allahs essen und trinken und danach Allah danken. Bei Begegnungen sollen sich die Muslime gegenseitig begrüßen. Die Muslime sollen ihre Nachbarn gut behandeln und ihnen helfen. Ebenfalls sollen Gäste freundlich und großzügig behandelt werden. Die Kranken zu besuchen und zu unterstützen ist im Islam empfohlen. Am Trauergebet der Muslime (S´alah-al-Janazah) sollen wir teilnehmen und den Angehörigen Beileid aussprechen bzw. zeigen. Die Häuser, die uns nicht gehören, dürfen nicht ohne Erlaubnis der Hausbewohner betreten werden.
Bescheidenheit und Zufriedenheit: Bescheidenheit bedeutet im Islam, dass man sich damit, was Allah (s.w.t.) den Menschen durch Seine Barmherzigkeit gegeben hat, zufrieden gibt und Allah (s.w.t.) dafür dankt. In Surah At-Taubah (9:59) sagt Allah (s.w.t.): „Wären sie nur mit dem zufrieden, was ihnen Allah und Sein Gesandter gegeben haben und hätten gesagt: <Allah ist unser Genüge! Allah wird uns aus Seiner Gnadenfülle geben und ebenfalls Sein Gesandter. Wahrlich, zu Allah wenden wir uns mit unseren Bitten!>“ Laut Bukhari (B. 76, H. 477) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Wisset! Wenn ich Vermögen hätte, so hätte ich es nicht von euch fern gehalten. Und wisset, wenn jemand andere vom betteln (oder verbotene Sachen) abhält, wird Allah ihn zufrieden und unabhängig von anderen machen. Und wer nach Geduld strebt, dem schenkt Allah Geduld. Und wenn einer sich zufrieden gibt mit dem was er hat, wird Allah ihn genügsam machen. Und es gibt kein besseres und größeres Geschenk als Genügsamkeit“ Prophet Muhammad (s.a.w.) hat die Muslime von heftiger Geizigkeit, Anhäufung von Vermögen aus jeglichen Quellen und übertriebener Gier abgeraten. Laut eines Hadith aus Baihaqi (Albani, S. 1224) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Beschwert euch nicht, dass der Lebensunterhalt wenig ist. Keiner wird sterben, bevor er seinen letzten Lebensunterhalt (nicht) bekommen hat. Fürchtet Allah und seid bescheiden beim Bitten. Nehmt das Erlaubte und verzichtet auf das Verbotene.“ Bescheidenheit im Leben führt zur Zufriedenheit. Diese Eigenschaft rettet die Muslime vor dem Missbrauch des Vertrauen Gottes. Der Verlust von Bescheidenheit ist ein Verlust des inneren Wertes der Seele. Eine Weisheit von ‘Abdullah-Ibn-Salam lautet: „Das Wissen der Wissenschaftler, nachdem sie es erworben haben, verschwindet aus ihren Herzen, wenn sie nach Gier streben und in ihren Bedürfnissen übertreiben.“ In Surah At-Taghabun (64:16) sagt Allah (s.w.t.): „Fürchtet also Allah, so sehr ihr könnt, und hört und gehorcht und spendet etwas Gutes für euch selbst. Und die vor ihrer eigenen Habgier bewahrt bleiben, denen wird es wohl ergehen.“
Freundschaft: In Surah Al-Furqan (25:27-29) sagt Allah (s.w.t.): „Und an diesem Tag wird der Sünder sich in die Hände beißen und sprechen: <O, wehe mir! Hätte ich doch nur den Weg des Propheten eingeschlagen! Ach, wehe mir! Hätte ich mir keinen solchen Freund genommen! Denn er hat mich wahrlich irregeleitet hinweg von der Ermahnung, die mir zuteil geworden ist.> Und Satan hat sich den Menschen gegenüber als Verräter erwiesen.“ Laut eines Hadith aus Abu Da’ud (B. 41, H. 4815) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Ein Mensch folgt der Religion seines Freundes. Deswegen soll jeder berücksichtigen, wen er zum Freund nimmt.“ Der Islam ist eine Religion, die das gegenseitige Kennenlernen und Zusammenkommen der Menschen anstrebt. Isolation ist im Islam unerwünscht. Der Mensch ist von seiner Natur her ein soziales Wesen. Er versucht mit anderen Menschen Kontakte aufzunehmen, sich ihnen anzupassen bzw. angepasst zu werden. Als Folge dieser Verhaltensweise geht er verschiedene soziale Beziehungen ein. Auch die Beziehung der Freundschaft gehört dazu. Die Beziehung der Freundschaft hat eine starke wechselseitige Wirkung auf Moral, Charakter und Benehmen der Menschen. Auf Grund dieser Wirkung hat Islam auf die Art der Beziehung der Freundschaft einen großen Wert gelegt. Die Beziehung der Freundschaft unterliegt nach islamischen Vorschriften zwei Grundvoraussetzungen. Nach der ersten Voraussetzung soll die Beziehung der Freundschaft mit dem Glauben an Allah (s.w.t.) und der Liebe zu Ihm (s.w.t.) heranwachsen. Nach der zweiten Voraussetzung soll die Beziehung der Freundschaft frei von materiellen Interessen sein. Je nobler und reiner die Beziehung der Freundschaft ist, desto mehr wird sie von Allah (s.w.t.) gesegnet.
Das Hüten der Zunge vor schlechten Reden: In Surah Fus´s´ilat (41:33-35) sagt Allah (s.w.t.): „Wessen Rede ist besser als die desjenigen, der zu Allah ruft und gute Werke tut und spricht: <Ich gehöre fürwahr zu den Gottergebenen.> Gut und Böse sind nicht gleich. Wehre (das Böse) mit dem ab, was besser ist, und schon wird der, zwischen dem und dir Feindschaft herrschte, wie ein guter Freund werden. Das wird aber nur denen gegeben, die geduldig sind; niemandem wird es gegeben als dem Besitzer innerer Größe.“ Die Geduld lässt sich in verschiedene Arten unterteilen. Zu einer Art zählt die Geduld, die man unter schwierigen Umständen und harten Situationen aufzuweisen hat. Zum Beispiel verliert man seine nahen Verwandten bzw. sein Vermögen oder leidet unter einer Krankheit und ist trotzdem geduldig. Eine andere Art der Geduld ist die, die man zur Gehorsamkeit gegenüber Allah (s.w.t.) benötigt. Das bedeutet, dass man die Anweisungen Allahs seelisch wie körperlich befolgt. Dazu gehört auch das Hüten der Zunge bzw. der Rede. Die Zunge eines weisen Menschen bewegt sich immer mit seinem Herzen und Verstand. Die guten Gedanken sollen ausgesprochen werden und die schlechten Gedanken sollen verschwiegen werden. In Surah Qaf (50:18) sagt Allah (s.w.t.): „Kein Wort bringt er hervor, ohne dass bei ihm ein Wächter bereitstünde (es aufzuzeichnen).“
Das Übel der Heuchelei: Die Heuchelei ist ein niedriges Verhalten der Menschen. Dieses Verhalten baut sich auf Lüge auf zum Zwecke des Betrugs. Man sagt oder zeigt etwas Gutes, aber im Herzen trägt man etwas Schlechtes. In Surah Al-Baqarah (2:8-9) verkündet Allah (s.w.t.): „Unter den Menschen gibt es (auch) einige, die sagen: <Wir glauben an Allah und an den Jüngsten Tag>, doch sie sind gar keine Gläubigen. Sie versuchen, Allah zu betrügen und diejenigen, die glauben; doch sie betrügen nur sich selbst und nehmen es nicht wahr.“ Aus dem Gesichtspunkt der Gewichtung kann Heuchelei in zwei Kategorien unterteilt werden. Zur ersten Kategorie gehört die schlimmste Heuchelei. Diese ist die Heuchelei des Glaubens. Zur zweiten Kategorie gehört die relativ schlimme Heuchelei. Hier geht es um jemanden, der in der Öffentlichkeit ohne einen im Islam erlaubten Zweck etwas sagt oder zeigt, was er nicht im Herzen hat. Nach einem H´adith aus Bukhari (Rassoul, H. 2459) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Es gibt vier Eigenschaften, welche den Menschen zu einem Heuchler brandmarken, wenn er sich diese aneignet; und wenn er nur eine von diesen vier Eigenschaften besitzt, der besitzt solange eine Eigenschaft der Heuchelei, bis er diese von sich abwirft: wenn er spricht, lügt er; wenn er etwas verspricht, erfüllt er es nicht; wenn ihn was anvertraut wird, handelt er untreu; und wenn er streitet, verhält er sich maßlos unverschämt.“ Zu dieser Kategorie der Heuchelei gehört vor allem das Lügen. Laut eines übereinstimmenden H´adith (Muslim, B. 32, H. 6307) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „..Lüge führt zum Unglauben und Unglauben zum Feuer (der Hölle)....“ Im Islam wird alles, was nicht die Wahrheit betrifft, als Lüge betrachtet und die Lüge ist im Islam im allgemeinen verboten. Die Ausnahmen sind jedoch die Situationen, in denen ein Gläubiger sich im Kampf gegen Ungläubige befindet, oder nach Versöhnung zwischen Gläubigen strebt, oder ähnliche Situationen. Verboten ist im Islam auch, wenn jemand etwas verspricht, was er nicht hält. Hier geht es vor allem um die Absicht, das Versprechen nicht erfüllen zu wollen. Die Ausnahme ist jedoch, wenn jemand mit der Absicht ein Versprechen eingeht es erfüllen zu wollen, es aber aus einem Grund außerhalb seines Willens nicht erfüllen kann. Islam unterscheidet zwischen Recht und Unrecht und verbietet Übertreibung in Konfliktsituation. Mit der Übertreibung bei einer Streiterei versucht ein Heuchler das Recht zu Unrecht und das Unrecht zu Recht umzuwandeln. Laut dem Bukhari (Rassoul, H. 7188) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Der von Allah am meisten gehasste Mensch ist der unverschämt Streitsüchtige.“ Islam legt viel Wert auf die Achtung und Einhaltung der Vereinbarungen. Allah (s.w.t.) befiehlt den Gläubigen ihre Vereinbarungen zu erfüllen. In Surah An-Nah´l (16:91) sagt Allah (s.w.t.): „Und haltet den Bund Allahs, wenn ihr ihn eingegangen seid, und löst nicht die Eide, nachdem ihr sie bekräftigt, und Allah zu eurem Bürgen gemacht habt. Wahrlich, Allah weiß, was ihr tut.“ Im Islam ist es nicht erlaubt, die Vereinbarung zu brechen oder sie nicht zu erfüllen. Es macht dabei keinen Unterschied, ob die andere Person der Vereinbarung ein Muslim oder Nichtmuslim ist. Wenn sich jedoch die andere Person nicht an die Vereinbarung hält, dann ist der Gläubige auch nicht mehr verpflichtet sich an diese Vereinbarung zu halten. Eine andere Art der Nichterfüllung der Vereinbarung tritt dann ein, wenn jemand die Pflichten und Sachen, die ihm anvertraut wurden, nicht erfüllt oder missbraucht. Somit sind die Pflichten, die ein Gläubiger gegenüber Allah (s.w.t.) eingeht, zu erfüllen. Ebenfalls soll der Gläubige die ihm anvertrauten Angelegenheiten und Sachen anderer Personen nicht missbrauchen. Wenn jemand einen anderen Menschen besucht bzw. begleitet oder mit ihm ein Geschäft vornimmt oder für ihn was erledigt, dann soll er mit ihm treu sein.
Die Reue: Reue heißt, dass man seine Sünden bereut und mit reinem Herzen Allah (s.w.t.) verspricht, diese nicht wieder zu machen. Allah (s.w.t.) erschuf die Menschen und hat sie auf den richtigen Weg geleitet. Sowohl in Form des Gewissens als auch durch die Offenbarung der Propheten wurde den Menschen die Möglichkeit gegeben, zwischen Gut und Böse unterscheiden zu können. Der Mensch ist jedoch aus seiner Natur heraus zu Gelüsten (Schahwah) geneigt und begeht Sünde. Trotz dieser Sünde hat Allah (s.w.t.) den Menschen die Möglichkeit gelassen zu bereuen. Zu den Voraussetzungen der Reue gehört, dass man sowohl mit dem Herzen als auch mit der Zunge Gott um Verzeihung bittet. Mit der Reue sollte man nicht warten bis man alt und schwach geworden ist, sondern man sollte sich mit der Reue beeilen, da man nicht weiß, wann man sterben wird. In Surah Az-Zumar (39:54) sagt Allah (s.w.t.): „Kehrt in Reue zu eurem Herrn und ergebt euch Ihm, bevor die Strafe über euch kommt, denn dann werdet ihr keine Hilfe (mehr) finden.“
· Der Mensch: Woher stammen wir? Warum sind wir ins Leben gerufen? Wo gehen wir hin? Somit sind wir über das Geheimnis des Lebens mit einer Reihe von Fragen konfrontiert. Die wichtigste Frage betrifft den Zweck des Lebens. Der Glaube hat eine große Bedeutung für unser Leben. Er gibt uns die Antworten auf diese und andere Fragen. Nach dem islamischen Glauben hat Allah (s.w.t.) die Erde und das Leben auf der Erde mit bestimmten Zweck geschaffen. Menschen wurden von Allah (s.w.t.) erschaffen, um Ihm zu dienen und in Seinem Vertrauen die Erde zu kultivieren. In Surah Ad´-D´ariyat (51:56) sagt Allah (s.w.t.): „Und ich habe die Jinn und die Menschen zu keinem anderen Zweck erschaffen, als dass sie Mir dienen.“ Gottesdienst ist keine einfache oder Nebensache. Gottesdienst ist der Hauptzweck der menschlichen Schöpfung. Die richtige Weise des Gottesdiensts ist, das man in allen Aspekten des menschlichen Lebens die Anweisungen Gottes befolgt. In Surah Al-Ah´zab (33:26) sagt Allah (s.w.t.): “Es steht einem gläubigen Mann und einer gläubigen Frau nicht zu, dass sie, wenn Allah und Sein Gesandter in einer Angelegenheit entschieden hatten, in dieser ihrer Angelegenheit noch frei zu wählen. Und wer Allah und Seinem Gesandten gegenüber ungehorsam ist, der ist fürwahr weit (vom rechten Weg) abgewichen.“
Es ist immer ein Bestreben des Menschen gewesen einem Gott zu dienen. Er suchte eine Obermacht, da er sich schwach fühlte. In der Zeit der religiösen Unwissenheit (Jahiliyyah) haben Menschen versucht, in den Kräften und Objekten der Natur Gott zu suchen. Somit haben sie die Naturkräfte wie Regen, Wind und Vulkan oder Naturobjekte wie Sonne, Mond und Kuh zu Gott gemacht. Danach stellten sie fest, dass diese Kräfte oder Objekte, die sie als Gott verstanden hatten, von sich aus nichts Gutes oder Böses verursachen können. Einige Menschen sind zum Ergebnis gekommen, dass es sich bei Gott um eine Allmacht handelt, die das Universum und das Leben auf der Erde geschaffen hat. Somit wurden diese Menschen, die durch ihre eigenes Bestreben und aus innerer Überzeugung zur Wahrheit kamen, vom Schöpfer aller Welten geleitet und durch sie wurde die Menschheit über das Geheimnis des Lebens aufgeklärt. In Surah Al-An’am (Al-Qur’an 6:102) wurde offenbart: „Das ist Allah, euer Herr. Es gibt keinen Gott außer Ihm, dem Schöpfer aller Dinge, so dient Ihm allein. Denn Er ist der Hüter aller Dinge.“ Allah (s.w.t.) hat das Universum und die Menschen mit Weisheit erschaffen. Es gibt umfangreiche Zeichen in der Schöpfung, die die Weisheit und Macht des Allmächtigen beweisen. Die Harmonie in der körperlichen Gestalt der Menschen und der Natur, die Bewegung der Sterne, die Formation der Berge, die Gewässer und die Winde sind einige Beispiele dieser Zeichen. In Surah Al-Baqarah (2:164) wurde gesagt: „Wahrlich, im Erschaffen der Himmel und der Erde, (in) dem Aufeinanderfolgen von Nacht und Tag, (in) den Schiffen, die auf dem Meer schwimmen mit dem, was den Menschen nützt, (in) dem, was Allah vom Himmel an Wasser herniedersandte - und Er gab der Erde damit Leben, nachdem sie ausgedörrt war und verstreute auf ihr jedwedes Getier -, (in) dem Wechsel der Winde und den dienstbaren Wolken zwischen Himmel und Erde, (in all dem) sind Zeichen für Leute, die begreifen.“
Allah (s.w.t.) hat das Schicksal der Menschen nicht dem Zufall überlassen. Er (s.w.t.) hat den Menschen durch den Intellekt und Botschaft über den Propheten geleitet. Das menschliche Leben auf der Erde ist jedoch für eine gewisse Zeit bestimmt. Während dieser Zeit hat der Mensch die Freiheit zu wählen und über die Art des Lebens selbst zu bestimmen. Doch viele unter den Menschen sind Unseren Zeichen gegenüber achtlos. Die Unachtsamkeit über die Zeichen Gottes ist eine Dummheit, die bei einer Vielzahl der Menschen zu beobachten ist. Wenn jemand ein feines Instrument oder Gerät sieht, dann lobt er die Feinheit des Herstellers. Im Gegenteil dazu sehen viele Menschen die unzähligen Dinge, Mechanismen und Ordnungen in der Schöpfung der Natur und Menschen, jedoch verkennen sie den Schöpfer und Seine Weisheit. In bezug auf Einstellung zum Glauben gibt es verschiedene Menschen. Es gibt Menschen, die sich in ihrem alltäglichen Leben zum Beispiel mit Essen, Trinken, Spielen, Schlafen, usw. soweit beschäftigen, dass sie sich gar keine Gedanken über den Glauben und den Sinn des Lebens machen. Die anderen suchen Schutz bei den Göttern je nach ihren Bedürfnissen. Dann gibt es welche, die selbst Menschen zu Göttern machen. Alle der oben genannten Menschen sind nicht in der Lage die Wahrheit zu erkennen. Sie sind unachtsam und verkennen bzw. leugnen die Zeichen Gottes. Es ist ein Beweis dafür, dass die Menschen sich immer noch in der Zeit der religiösen Unwissenheit befinden. Das ist eine traurige Situation. Diese Situation bleibt nicht ergebnislos, denn am Tag der Auferstehung wird jeder Mensch über seinen Glauben während des Aufenthalts auf der Erde befragt. Allah (s.w.t.) hat den Menschen den Tod vorgeschrieben, damit sie gefragt werden, was sie im Leben auf der Erde gemacht haben. Entsprechend dem Glauben und den Taten der Menschen werden sie für immer entweder ins Paradies oder in die Hölle geschickt. In Surah Al-e-‘Imran (3:185) wird gesagt: „Jede Seele wird den Tod zu kosten bekommen. Und euer Lohn wird euch wahrlich am Tag der Auferstehung voll ausbezahlt werden.“
Menschenrechte: 
Die Konzeption der Menschenrechte im Islam basiert auf den Grundprinzipien der Einheit, Gerechtigkeit sowie Sicherheit aller Menschen. Nach islamischer Sicht sind die Rechte der Menschen von universaler und dauerhafter Natur. Zeit und Ort spielen dabei keine Rolle. Diese Sicht ist nicht von einigen Aspekten bestimmter Zeit oder Region abhängig, die sich nach Veränderung der zeitlichen oder räumlichen Vorstellungen der Menschen verändern läßt. Die Sichtweise des Islam über die Rechte der Menschen ist nicht ein Resultat der Evolution bzw. Erfahrungen der Menschen. Die Menschenrechte im Islam sind durch die göttliche Botschaft der Propheten gesichert. Zur Absicherung der Menschenrechte spielt insofern die letzte Offenbarung Gottes, nämlich der Qur’an und die Sunnah des letzten Propheten Muhammad (s.a.w.) eine zentrale Rolle. Das ist die Botschaft für die ganze Menschheit. Die Menschenrechte im Islam sind im Einklang mit dem Glauben des Islam und der menschlichen Moral. Die Menschenrechte sind durch bestimmte Vorschriften des Islam gesichert, wonach die Achtung der Menschenrechte belohnt und die Mißachtung der Menchenrechte bestraft wird. Die Rolle der Regierung diesbezüglich ist nur als Treuhänder (Amin) zu fungieren. Sie kümmert sich vor allem um die Menschenrechte, die durch Qur’an und Sunnah des Propheten Muhammad (s.a.w.) vorgeschrieben sind. Die Achtung der Rechte anderer Menschen bedeutet die Erfüllung der Aufgabe, die Allah (s.w.t.) den Menschen anvertraut hat. In Surah An-Nisa (4:58) verkündet Allah (s.w.t.): „Wahrlich, Allah gebietet euch, daß ihr (euch) Anvertrautes an seine Besitzer zurückgebt, und wenn ihr zwischen den Menschen richtet, daß ihr eine gerechte Entscheidung trefft. Wahrlich, was für eine herrliche Ermahnung gibt euch Allah dadurch! Wahrlich, Allah ist hörend (und) sehend.“ Die Erfüllung dieser Aufgabe ist nicht vorstellbar, wenn man vor allem das Leben, Vermögen und die Ehre anderer Menschen nicht achtet. In seiner letzten öffentlichen Rede bei der Abschiedspilgerfahrt in Mekka sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Gewiß sind euer Leben und Vermögen und eure Ehre genauso würdig wie dieser heutige Tag der Pilgerfahrt.“
Einheit der Menschen: Die Konzeption der Menschenrechte im Islam negiert die Spaltung der Menschen aus ethnischen, sprachlichen oder sonstigen ähnlichen Merkmalen. Die Einheit der Menschen gehört zu den Grundprinzipien des Islam. Nach islamischem Glauben sind alle Menschen von Allah (s.w.t.) aus einem einzigen Wesen erschaffen worden. In Surah An-Nisa (4:1) sagt Allah (s.w.t.): „O ihr Menschen! Fürchtet euren Herrn, Der euch aus einem einzigen Wesen erschafft hat, und aus ihm erschuf Er seine Gattin, und aus beiden ließ Er viele Männer und Frauen (sich auf Erden) ausbreiten....“.
Würde der Menschen: Über die Ehre der Menschen hat Allah (s.w.t.) in Surah Al-Isra’ (17:70) verkündet: „Wir haben fürwahr die Kinder Adams geehrt und sie über Land und Meer getragen und sie mit guten Dingen versorgt und Wir zeichneten sie aus gegenüber den meisten unserer Geschöpfe.“ Nach islamischer Sicht ist der Mensch das Edelste aller Schöpfungen Gottes. In Surah Al-Hijr (15:29-30) sagt Allah (s.w.t.) zu den Engeln: „Und wenn Ich ihn (den Mensch) geformt habe und ihm von Meinem Geist eingehaucht habe, dann werft euch in Ehrerbietung vor ihm nieder. Da warfen sich die Engel allesamt nieder...“ Die Würde des Menschen ist sowohl im Leben als auch nach dem Tod zu achten.
Existenzrecht der Menschen: Der Islam hat das Existenzrecht der Menschen gewährleistet. In Surah Al-Ma‘idah (5:32) sagt Allah (s.w.t.): „...Wer einen Menschen tötet - es sei denn als Sühne für einen Mord oder um Unheilstiften auf Erden zu verhindern -, dann ist es, als ob er die gesamte Menschenheit getötet habe. Und wer einen Menschen am Leben erhält, dann ist es, als ob er die gesamte Menschheit am Leben erhalten hätte...“ Somit dürfen die Muslime die Körper und Seelen anderer Menschen nicht verletzen oder beschädigen und ihr Vermögen durch unrechtmäßiges Handeln (wie z.B. durch Betrug, Stehlen, Zwang, Bestechung, usw.) nicht aneignen. Islam verbietet dem Menschen andere Menschen zu töten. Die einzige Ausnahme ist, wenn selbst die Menschenrechte geschützt werden müssen und dies auch erst nach der Ermahnung. In Surah Al-An‘am (6:151) sagt Allah (s.w.t.): „...und tötet niemanden, den (zu Töten) Allah für verboten erklärt hat, es sei denn mit Recht....“ Zur Sicherung des menschlichen Lebens hat Allah (SWT) die Muslime verpflichtet einen Anteil ihrer Vermögen im Pfad Allahs an die Bedürftigen zu geben. In Surah At-Taubah (9:60) sagt Allah (SWT): „Wahrlich, die Spenden (S´adaqat) sind nur für die Armen, Bedürftigen und die, die damit beschäftigt sind, und jene, deren Herzen gewonnen werden sollen, und für die Befreiung von Sklaven und die Verschuldeten, und für die Sache Allahs, und für den Wanderer. Dies ist eine Vorschrift Allahs, und Allah ist Allwissend, Allweise.“
Selbstbestimmung: Allah (SWT) hat dem Menschen erschaffen und ihn den richtigen Weg gezeigt. Der Mensch bekam Verstand und Wille um seinen Weg zu wählen. Die Äußerungsfreiheit des Menschen kann nicht realisiert werden, wenn er sich körperlich nicht bewegen und seine Meinung nicht äußern darf. Laut einem H´adith aus T´abarani sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Die Erde ist das Land von Allah und die Diener sind Diener von Allah. Wer das unbelebbare Land belebt, ihm gehört das Land.“ Zur Selbstbestimmung der Lebensweise und Gewährleistung der Lebensgrundlagen ist es ebenfalls wichtig, daß der Mensch die Freiheit besitzen muß, seine Meinung frei äußern zu können. In Surah Al-Baqarah (2:256) sagt Allah (s.w.t.): „Es gibt keinen Zwang in der Religion. Der richtige Weg ist nun klar erkennbar geworden vom unrichtigen. ...“ Das Ziel der Selbstbestimmung kann nicht erreicht werden, wenn der Mensch nicht das Recht besitzt gegen Unrecht demonstrieren zu dürfen. Nach einem Hadith aus Musnad Ahmad sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Keine Gehorsamkeit der Geschöpften besteht in der Ungehorsamkeit gegenüber dem Schöpfer.“
Gerechtigkeit: Es gehört zu den wesentlichen Menschenrechten im Islam, daß allen Menschen Gerechtigkeit widerfahren soll. Ob es sich um Mann oder Frau, Individuum oder Gruppe, Verwandte oder Fremde, Freund oder Feind, Muslim oder Nichtmuslim handelt, die Belange der islamischen Gerechtigkeit müssen auf jeden Fall erfüllt werden. In Surah Al-Ma‘idah (5:8) sagt Allah (s.w.t.): „O die ihr glaubt! Seid standhaft in der Sache Allahs als Zeugen für die Gerechtigkeit und laßt euch nicht durch den Haß auf einige Leute dazu verleiten, anders als gerecht zu handeln. Seid gerecht. Denn dies ist näher zur Frömmigkeit. ...“
Gleichheit: Die oberste Maxime der islamischen Gerechtigkeit ist, daß alle Menschen vor dem Gesetz gleich sind. Islam lehnt die unterschiedliche Behandlung der Menschen auf Grund ihrer Zugehörigkeit zu verschiedenen Klassen, Kasten, Ständen, Stämmen, usw. ab. Islam kennt keine Immunität der einflußreichen Menschen bei Verbrechen. Laut eines H´adith aus Baihaqi sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) in seiner letzten öffentlichen Rede: „O ihr Menschen, euer Herr ist ein einziger. Ein Araber hat keinen Vorzug über einen Nichtaraber und ein Nichtaraber hat keinen Vorzug über einen Araber, weder weiß auf schwarz noch schwarz auf weiß, außer Gottesfürchtigkeit (Taqwa). Es gibt keine Bevorzugung auf Basis der Herkunft.“
Gerichtsbarkeit: Nach islamischem Maßstab darf kein Mensch ohne faire Verhandlung bestraft werden. Nach dem Maßstab dürfen die Menschen nicht allein auf Grundlage der Spekulation verfolgt werden. In Surah Al-H´ujurat (49:12) verkündet Allah (SWT): „O die ihr glaubt! Vermeidet häufigen Argwohn. Wahrlich, mancher Argwohn ist Sünde...“ Einer Anzeige wegen Verbrechen muß nachgeforscht werden, bevor der Angeschuldigte bestraft wird. Diese Vorschrift gilt insbesondere dann, wenn die anzeigende Person unglaubwürdig ist. In Surah Al-H´ujurat (49:6) sagt Allah (SWT): „O die ihr glaubt! Wenn einer, der nicht vertrauenswürdig ist, euch eine Nachricht bringt, so vergewissert euch dessen, damit ihr nicht einem Volk unwissentlich Unrecht zufügt und danach bereut, was ihr getan habt.“
Schutz der Freiheit des Individuums: Es gehört auch zu den wesentlichen Rechten der Menschen im Islam, daß das private Leben jedes Menschen geschützt bleibt. In Surah An-Nur (24:27) sagt Allah (s.w.t.): „O die ihr glaubt! Betretet nicht Häuser, die nicht die euren sind, ehe ihr um Erlaubnis gebeten und seine Bewohner begrüßt habt...“ Islam erlaubt uns nicht, daß wir in fremde Häuser hineinblicken oder den Menschen nachspionieren. Laut einem Hadith sagte Prophet Muhammad (SAW): „Ein Mensch ist nicht berechtigt, daß er aus seinem Haus ins Haus eines anderen Menschen hineinschaut.“
Recht zum Erwerb des Wissens: Das Wissen ist das empfohlene Gut Gottes und ist ein Erbe der Menschheit. In Surah Al-Mujadalah (58:11) wurde verkündet: „Allah wird diejenigen, denen Wissen gegeben war, um Rangstufen erhöhen.“ Das Wissen ist ein Mittel zur Erkenntnis Gottes und Seiner Schöpfung. Somit sind Menschen verpflichtet das Wissen zu erwerben und das erworbene Wissen an ihre Kinder weiter zu geben. Laut einer Überlieferung sagte Prophet Muhammad (SAW): „Der Erwerb des Wissens ist eine Pflicht für jeden Muslim und Muslima.“ Genauso wie die Eltern als Vormund der Kinder, sind die Herrscher als Vormund des Volkes verpflichtet, den Menschen den Erwerb des Wissens zu ermöglichen.
Rechte der Geschlechter: Nach Islam sind Männer wie Frauen von Allah (s.w.t.) aus einem einzigen Wesen erschaffen worden. Daher besteht kein Zweifel über die Gleichwertigkeit aller Menschen. Im allgemeinen haben beide Geschlechter gleiche gegenseitige Rechte. Allah (s.w.t.) sagt in Surah Al-Baqarah (2:228): „...Und den Frauen stehen die gleiche Rechte zu wie sie (die Männer) über sie haben in angemessener Weise...“ Auf Grund ihrer biologischen und psychologischen Veranlagung genießen Männer und Frauen zusätzlich spezifische Rechte. Somit sind die Frauen berechtigt durch ihre Ehemänner versorgt zu werden und die Männer sind berechtigt, daß ihre Ehefrauen das ihnen anvertraute Gut in Aufsicht Allahs aufbewahren. In Surah An-Nisa (4:34) sagt Allah (s.w.t.): „Die Männer sind die Verantwortlichen für die Frauen, weil Gott den einen von ihnen mit mehr Vorzügen ausgestattet hat als die anderen und weil sie von ihrem Vermögen hingeben. Darum sind tugendhafte Frauen jene, die vertrauenswürdig sind, die in Abwesenheit das aufbewahren, was Gott ihnen zu bewahren aufgab...“
Rechte der Verwandtschaft: Die Verwandtschaft der Menschen genießt besondere Rechte im Islam. Mit der Verwandtschaft sind Eltern, Kinder, Geschwister und andere Blutverwandte gemeint. In Surah Al-Anfal (8:75) sagt Allah (s.w.t.): „Doch die Blutsverwandtschaften stehen einander am nächsten nach dem Gebot Allahs...“ Nach islamischen Vorschriften sind die Menschen verpflichtet ihre Verwandten zu pflegen. Laut einem Hadith, das in Bukhari und Muslim zitiert wurde, sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Wer an Allah und den letzten Tag glaubt, der muss seine Verwandtschaft pflegen.“ Die Eltern sind verpflichtet ihre Kinder mit Barmherzigkeit zu versorgen bzw. zu erziehen und die Kinder sind verpflichtet ihren Eltern gegenüber gehorsam zu sein. In Surah Al-Isra’ (17:23-24) sagt Allah (s.w.t.): „Und dein Herr hat entschieden, daß ihr niemanden außer Ihm anbeten und den Eltern Wohltaten erweisen soll. Falls einer von ihnen oder beide bei dir ein hohes Alter erreichen, dann sage niemals ein mürrisches Wort zu ihnen und schelte sie nicht, sondern sprich in gütiger Weise mit ihnen. Und aus Barmherzigkeit senke die Schwingen der Demut auf sie herniedern und sprich: <Mein Herr! Erbarme Dich ihrer, so wie sie mich aufgezogen haben, als ich klein war.>“
Rechte der Nachbarschaft: Ein besonderer Aspekt der Menschenrechte im Islam sind die Rechte der Nachbarschaft. In Surah An-Nisa (4:36) verkündet Allah (s.w.t.): „Und dient Allah und stellt Ihm nichts an die Seite, und erweist den Eltern Wohltaten und ebenso den Verwandten, Waisen und Armen, den nahestehenden Nachbarn und den fernen Nachbarn...“ Zu den Rechten der Nachbarschaft im Islam zählen vor allem Schutz von Leib, Vermögen und Ehre, Nichtbeeinträchtigung von Licht-, Luft, Wasser oder Gehwegen, Hilfeleistung im Notzustand, zinslose Kreditvergabe, Besuch der Kranken, Teilnahme an besonderen Ereignissen, usw. Laut eines Hadith, das aus Tirmid´i entnommen wurde, sagte Prophet Muhammad (SAW): „Der beste Gefährte bei Allah ist jener, der seinen Gefährten (alles) gönnt, und der beste Nachbar bei Allah ist jener, der seinen Nachbarn (alles) gönnt.“
Gesellschaftsrecht: Zum Gesellschaftsrecht gehört vor allem das Recht der Menschen mit anderen Menschen frei artikulieren zu können. Nach Islam sind die Menschen verpflichtet das Gute zu gebieten und das Schlechte zu verhindern. In Surah Al-Ma‘idah (5:2) sagt Allah (s.w.t.): „...Und helft einander in Rechtschaffenheit und Gottesfürchtigkeit und helft einander nicht in Sünde und Gewalttätigkeit....“ Das Gesellschaftsrecht ist notwendig zum Erhalt der Gesundheit der Gesellschaft. Wenn die Menschen sich nicht gegen Unrecht und Gewalt wehren, dann kann eine Unruhe entstehen, die das gesellschaftliche Leben in Frieden und Sicherheit zum Ende bringt. Zur Realisierung des Gesellschaftsrechts ist es sehr wichtig, daß die Menschen sich in ihren weltlichen Angelegenheiten gegenseitig beraten bzw. beraten lassen. Allah (s.w.t.) erwähnt in Surah Asch-Schura (42:38) die Eigenschaften der Gläubigen in folgender Weise: „Und die auf ihren Herrn hören und das Gebet verrichten und ihre Angelegenheiten in gegenseitiger Beratung regeln...“ Somit soll die Regelung der weltlichen Angelegenheiten der Menschen einschließlich Familie, Stamm, Vereinigung, Regierung oder Staatlichkeit durch gegenseitige Beratung gewährleistet werden. Laut eines Hadith aus Muslim sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Die Religion ist der Ratschlag“. Die Leute fragten für wen. Prophet Muhammad (s.a.w.) antwortete: „Für Gott (und) Sein Buch, für Seinen (letzten) Propheten, für die Verantwortlichen und für die Allgemeinheit (der Menschen).“
· Die Familie:
Stellung der jungen Menschen: Das Alter der jungen Menschen (Schabab) umfasst den Zeitabschnitt von der Pubertät bis zum alt werden. Allah (s.w.t.) sagt in Surah Ar-Rum (30:54): „Es ist Allah, Der euch erschaffen hat in Schwäche, dann gab Er euch nach der Schwäche Kraft, dann ließ Er euch nach der Kraft (wieder) in Schwäche zurückfallen und grauhaarig werden. Er erschafft was Er will, und Er ist der Allwissende, Allvermögende.“ Das Alter der jungen Menschen ist die Mitte des Lebens. Das Leben befindet sich in voller Vitalität und Stärke. Laut einem Hadith aus Tirmid´i (Albani, S. 1221) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Jeder Mensch wird am Tag der Auferstehung über vier Dinge befragt: über sein Leben, wie hat er sein Leben verbracht und wie hat er es verlassen; über sein Alter als junger Mensch, wie und wo er es verbracht hat; über sein Wissen, was hat er daraus gemacht; über sein Geld, wie hat er es verdient und wofür hat er es ausgegeben.“ Das Alter als junger Mensch ist sehr wichtig. Man soll in diesem Alter sein Bestes tun und die Zeit nicht mit nutzlosen Dingen verschwenden. Ein junger Mensch soll sein Leben so entfalten, dass er nach Wissen strebt. Er soll sein geistiges Leben durch Gebete bereichern und körperlich fit sein, um die Herausforderungen des Lebens entsprechend dem Islam zu meistern. Er soll bereit sein für die Gemeinschaft tätig zu werden und zur Lösung der Probleme der islamischen Gemeinschaft (Ummah) einen aktiven Beitrag zu leisten.
Stellung der Frauen: Mit der Botschaft des Islam wurde grundsätzlich eine neue Einstellung über Frauen geschaffen. Eine Einstellung, die die Frauen als vollberechtigte und gleichwertige Mitglied der muslimischen Gemeinschaft (Ummah) anerkennt. In Surah Al-e-‘Imran (3:195) sagt Allah (s.w.t.): „Und ihr Herr erhörte sie (und antwortete): <Ich lasse das Tun desjenigen unter euch, der (Gutes) tut, gewiss nicht verloren gehen, sei es Mann oder Frau. Die einen von euch sind von den anderen.>“ In Surah Al-H´ujurat (49:13) sagt Allah (s.w.t.): „O ihr Menschen! Wir haben euch aus Mann und Frau erschaffen und euch zu Völkern und Stämmen gemacht, damit ihr euch untereinander kennt. Der Edelste von euch ist vor Allah derjenige, der am gottesfürchtigsten ist. Wahrlich, Allah ist Allwissend, Allkundig.“
Der Islam berücksichtigt die physischen und psychischen Besonderheiten der Frauen und schafft gezielt bestimmte Regeln und Vorschriften, die die Frauen schützen und ihre Würde sichern. So hat der Islam die Männer verpflichtet, die Versorgung der Familie zu übernehmen. Der Islam hat den Frauen Rechte auf Eigentum, Bildung und Erbe sowie freie Wahl bei der Eheschließung, usw. garantiert.
Im Islam wird auf dem Schutz der Weiblichkeit der Frauen großen Wert gelegt. Zu diesem Zweck wurde das Tragen einer Reihe von Sachen - z.B. Goldschmuck und Seidenbekleidung - nur den Frauen erlaubt. Im Islam ist es unerwünscht, dass die Frauen die Männer nachahmen oder umgekehrt. Es ist im Islam erwünscht, dass die Frauen ihre Keuschheit und Reinheit schützen. Die Frauen sollen solche Kleidung anziehen, womit ihre Scham (‘Aurah) geschützt wird.
Der Islam erlaubt einer Frau in der Öffentlichkeit tätig zu sein. Diese Tätigkeit soll jedoch der Natur und Fähigkeit der Frau angepasst sein. Die Tätigkeit der Frau in der Öffentlichkeit ist hoch angesehen, wenn sie der Gesellschaft zugute kommt. Die Frauen sollen es im allgemeinen aber vermeiden, im Dienst alleinstehender, fremder Männer im Haushalt oder im Büro zu arbeiten. Die Frauen sollen sich auch in der Öffentlichkeit nach den Vorschriften des Islam verhalten. Die Tätigkeiten in der Öffentlichkeit dürfen jedoch nicht auf Kosten der Familie durchgeführt werden.
Die Heirat und Familie: In Surah Ar-Rum (30:21) wird gesagt: „Und es gehört zu Seinen Zeichen, dass Er euch Gefährten erschaffen hat aus euch selbst, damit ihr Ruhe (und Geborgenheit) in ihnen findet, und Er hat Liebe und Barmherzigkeit zwischen euch gesetzt. Wahrlich, darin sind Zeichen für Leute, die nachdenken.“ Mit der Heirat zwischen Mann und Frau wird im Islam die Gründung einer Familie bezweckt. Die Familie bildet den Kern einer islamischen Gesellschaft. Das zentrale Anliegen der muslimischen Familie wie auch der islamischen Gesellschaft ist allein Allah (s.w.t.) zu dienen. Zur Eheschließung mit einer Frau wird im Islam betont eine rechtgeleitete, gläubige Frau (S´alih´ah) zu heiraten. Laut eines H´adith aus Muslim (B. 8, H. 3465) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „Das Leben ist wertvoll und das Beste davon ist eine rechtgeleitete, gläubige Frau (S´alih´ah).“ Zu den Eigenschaften einer rechtgeleiteten, gläubigen Frau (S´alih´ah) gehört, dass sie mit ihrem Ehemann treu bleibt und in seiner Abwesenheit das bewahrt, was Gott ihr zu bewahren aufgibt. Ebenfalls ist es das Recht einer Muslima, sich einen rechtgeleiteten, gläubigen Ehemann (S´alih´) auszuwählen. Laut einer Überlieferung aus Timidi (Albani, S. 112) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) zu den Muslimen: „Wenn jemand zu euch kommt, der Glauben und Moral besitzt und heiraten möchte, dann sollt ihr ihm entgegen kommen, sonst wird eine große Ungerechtigkeit entstehen.“
Stellung der Kinder: Allah (s.w.t.) sagt in Surah Ar-Rum (30:54): „Es ist Allah, Der euch erschaffen hat in Schwäche, dann gab Er euch nach der Schwäche Kraft, dann ließ Er euch nach der Kraft (wieder) in Schwäche zurückfallen und grauhaarig werden. Er erschafft was Er will, und Er ist Der Allwissende, Allvermögende.“ Der Islam hat viel Gewicht auf das Wesen der Menschen gelegt, vor allem auf die schwachen Menschen. Kinder gehören auch zu dieser Kategorie der schwachen Menschen. Schon im Mutterleib beginnt die Fürsorge für die Kinder, so ist zum Beispiel die Abtreibung im Islam verboten. Ein neugeborenes Kind sollte keinen schlechten Name bekommen. Das Kind sollte wenn möglich bis zu zwei Jahre gestillt werden. Der Vater ist verpflichtet, während der Stillzeit die Mutter des Kindes zu versorgen. Dazu steht in Surah Al-Baqarah (2:233): „Und die Mütter sollen ihre Kinder zwei volle Jahre stillen. (Das gilt) für die, die das Stillen vollenden wollen. Und es obliegt dem, dem das Kind geboren wurde, für ihre Nahrung und Kleidung auf angemessene Weise Sorge zu tragen. Keiner Seele soll mehr aufgebürdet werden, als sie zu tragen vermag.“ Nach einer Überlieferung aus Bukhari (B. 73, H. 26) küsste der Gesandte Allahs sein Enkelkind in Gegenwart von Al-Aqra Ibn Habis. Al-Aqra sagte, dass er zehn Kinder habe, und nie eines von ihnen geküsst habe. Der Gesandte Allahs Muhammad (s.a.w.) schaute ihn an und sagte: „Wer nicht barmherzig ist, der findet auch kein Erbarmen.“ Die Eltern müssen sich nicht beklagen, wenn sie behinderte Kinder bekommen. Auch die behinderten Kinder haben das Recht, das Leben in Freude und Zuneigung der Eltern zu genießen. Das gleiche gilt auch für die unehelichen Kinder. Die Muslime sind aufgefordert ebenfalls mit diesen Kindern barmherzig umzugehen, denn die Kinder haben daran keine Schuld, dass sie unehelich geboren sind.
Erziehung der Kinder: In Surah At-Tah´rim (66:6) sagt Allah (s.w.t.): „O die ihr glaubt! Rettet euch selbst und eure Familien vor einem Feuer, dessen Brennstoff Menschen und Steine sind...“ Die islamische Erziehung der Kinder geschieht, wenn die Eltern selbst nach dem Islam leben und die Nachricht des Islam an die Kinder weitergeben. Häufig sind die Kinder das Spiegelbild der Eltern. Laut eines H´adith (Nawawi, H. 302) sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) zu den Muslimen: „Alle von euch sind Vormund und verantwortlich für eure Schutzbefohlene. Der Führer ist der Vormund seiner Gemeinschaft und der Mann ist der Vormund seiner Familie, die Frau ist Vormund und verantwortlich für das Haus ihres Ehemannes und seiner Nachkommen, und somit seid ihr alle Vormund und verantwortlich für eure Schutzbefohlene.“ Die islamische Erziehung der Kinder setzt eine richtige Wahl des Lebensgefährten und ein gemeinsames Ziel der Eltern voraus. In einer muslimischen Familie nimmt der Vater die Rolle eines gerechten und verantwortlichen Führers ein. Er trägt die Verantwortung dafür, seiner Familie eine islamische Vision zu geben. Die Mutter ist gemeinsam mit dem Ehemann für die Realisierung dieser Vision in der Familie verantwortlich. Die Mutter ist die erste Lehrerin der Kinder während der Kindheit. Sie hat die Aufgabe, ihren Kindern die Grundprinzipien des Islam beizubringen. Zur islamischen Erziehung der Kinder gehört vor allem die körperliche und geistige Betreuung, das Kennenlernen der Verbote und Gebote im Islam, die rechtzeitige Gewöhnung an das Gebet, der Besuch der Moschee insbesondere am Freitag, das Feiern islamischer Feste mit der muslimischen Gemeinschaft, die Unterrichtung über die Zakahpflicht, das Lesen und Verstehen des Qur’an und H´adith sowie der Lebensgeschichte (Sirah) des Propheten Muhammad (s.a.w.). Für eine erfolgreiche Weitergabe der islamischen Werte müssen islamische Verhältnisse innerhalb der muslimischen Familie geschaffen werden. Dazu gehört vor allem ein harmonisches Zusammenleben der Eltern miteinander und mit den Kindern. Die Verhältnisse, die von Harmonie, Liebe, Freude und Mitgefühl geprägt sind, fördern Intelligenz, Fleiß und guten Charakter der Kinder. Durch die Vernachlässigung der islamischen Erziehung der Kinder oder weil man sich bei der Kindererziehung auf die Gesellschaft oder den Zufall verlässt, lassen sich leider in einer Reihe von muslimischen Familien keine starke Persönlichkeiten mit islamischen Charakter bilden. Dieses Phänomen ist insbesondere bei Jungen zu beobachten. Es ist eine Realität der heutigen muslimischen Gesellschaften, dass eine Reihe von Jungen an Stelle eines starken islamischen Charakters Kriminalität, Drogenabhängigkeit und Mangel an moralischen Werten aufweisen. Zur Schaffung eines islamischen Charakters bei muslimischen Jungen müssen ihnen frühzeitig die islamischen Werte wie Höflichkeit (Adab), Großzügigkeit (Karam) und Mutigkeit (Schaja‘ah) beigebracht werden.
Die Gemeinschaft: In Surah Al-H´ujurat (49:13) sagt Allah (s.w.t.): „O ihr Menschen! Wir haben euch aus Mann und Frau erschaffen und euch zu Völkern und Stämmen gemacht, damit ihr euch untereinander kennt. Der edelste von euch ist vor Allah derjenige, der am gottesfürchtigsten ist. Wahrlich, Allah ist Allwissend, Allkundig.“ Menschen sind von Allah (s.w.t.) mit einem Instinkt (Fit´rah) geschaffen worden. Damit fühlen sie sich zu einer Gemeinschaft zugehörig, sei es die Familie, der Stamm oder das Volk. Leider wird dieser Instinkt oft in eine falsche Richtung gelenkt. Als Ergebnis entstehen Nationalismus (d.h. übersteigertes Nationalbewusstsein), Chauvinismus (d.h. übersteigerter Nationalismus, woraus die Nichtachtung anderer Nationalitäten resultiert) und falscher Stolz. Die Menschheit hat manipulierten Instinkt in Form von Blut und Asche teuer bezahlt. Der Islam pflegt diesen Instinkt und betont die Tatsache, dass alle Menschen von einem einzigen Wesen stammen. In Surah An-Nisa (4:1) verkündete Allah (s.w.t.): „O ihr Menschen! Fürchtet euren Herrn, Der euch aus einem einzigen Wesen erschafft hat, und aus ihm erschuf Er seine Gattin, und aus beiden ließ Er viele Männer und Frauen (sich auf Erden) ausbreiten. So fürchtet Allah, in Dessen Namen ihr einander ersucht und wahrt die Verwandtschaftsbanden (fest). Wahrlich, Allah wacht stets über euch.“ Laut eines H´adith aus Baihaqi sagte Prophet Muhammad (s.a.w.): „O ihr Menschen, euer Herr ist ein einziger. Ein Araber hat keinen Vorzug vor einem Nichtaraber und ein Nichtaraber hat keinen Vorzug vor einem Araber, weder weiß auf schwarz noch schwarz auf weiß, außer Gottesfürchtigkeit (Taqwa). Vor Gott ist derjenige von euch respektvoll, der am meisten gottesfürchtig ist.“ Der islamische Glauben und Gottesfürchtigkeit (Taqwa) sind die einzigen Kriterien, aus der eine muslimische Gemeinschaft entstehen und sich entwickeln kann. Innerhalb einer muslimischen Gemeinschaft hat uns Allah (s.w.t.) und Sein Gesandter Muhammad (s.a.w.) bestimmte Verhaltensweisen gezeigt, womit die Mitglieder dieser Gemeinschaft in ihrem alltäglichen Leben zurechtkommen sollen. In Surah Al-e-‘Imran (3:103) lehrt uns Allah (s.w.t.): „Und haltet euch allesamt fest am Seil Gottes und zersplittert euch nicht und gedenkt der Gnade Gottes, die Er euch erwiesen hat, als ihr Feinde wart und Er eure Herzen in Liebe vereinbarte, so dass ihr durch Seine Gnade zu Brüdern wurdet. Damals wart ihr am Rande einer Feuergrube und Er errettete euch daraus. So macht Gott euch Seine Zeichen klar, damit ihr vielleicht rechtgeleitet werden mögt.“ Über die Zugehörigkeit der Muslime zueinander sagte Prophet Muhammad (s.a.w.) laut Bukhari (B. 73, H. 40): „Gewöhnlich findest du die Gläubigen in ihrer Barmherzigkeit, Zuneigung und Mitleid zueinander wie den (menschlichen) Körper. Wenn ein Teil davon leidet, reagiert der ganze Körper mit Schlaflosigkeit und Fieber.“ In Surah At-Taubah (9:71) hat Allah (s.w.t.) die Eigenschaften der Gläubigen so beschrieben: „Die gläubigen Männer und die gläubigen Frauen sind einander Beschützer und Helfer. Sie gebieten das Gute und verwehren das Böse und verrichten das Gebet und geben die Zakah, und gehorchen Allah und Seinem Gesandten. Sie sind es, denen Allah Seine Barmherzigkeit schenkt. Wahrlich, Allah ist Allmächtig, Allweise.“ Zur Verstärkung der sozialen Beziehungen der muslimischen Gemeinschaft wurde im Qur’an ein besonders guter Umgang mit Verwandten, Nachbarn, Freunden, Waisen, Armen und Bedürftigen hervorgehoben. In Surah An-Nisa (4:36) sagt Allah (s.w.t.): „Und dient Allah und stellt Ihm nichts an die Seite, und erweist den Eltern Wohltaten und ebenso den Verwandten, Waisen und Armen, den nahestehenden Nachbarn und den fernen Nachbarn, dem Gefährten an (eurer) Seite und dem Reisenden und denen, die euch gehören. Wahrlich, Allah liebt nicht die, die überheblich (und) stolz sind.“ In bezug auf gegenseitige Handlungen wurden konkrete Anweisungen gegeben. So zum Beispiel befiehlt uns Allah (s.w.t.) schriftliche Verträge zu schließen, damit im voraus Missstände und Probleme vermieden werden können. Auch bei der Geldanleihe sollte man alles ausführlich dokumentieren. Auf der anderen Seite wurde jegliche Art gegenseitigen schlechten Verhaltens ermahnt. In Surah Al-H´ujurat (49:11) sagt Allah (s.w.t.): „O die ihr glaubt! Kein Volk soll über ein anderes spotten - es mag sein, dass diese besser sind als sie - und (auch) nicht Frauen über andere Frauen - es mag sein, dass diese besser sind als sie. Und verleumdet euch nicht gegenseitig und ruft einander nicht mit Schimpfnamen. Schlimm ist ein Name, der schlechtes bedeutet, nachdem man den Glauben angenommen hat. Und die, die nicht davon ablassen, das sind diejenigen, die unrecht tun.“
Stellenwert der Moschee: In Surah Al-H´ajj (22:32) sagt Allah (s.w.t.): „Und wer die heiligen Stätten und Riten Allahs in Ehren hält, so ist dies ein Zeichen von Frömmigkeit des Herzens.“ Die Moschee ist ein Zentrum der muslimischen Gemeinschaft. Im Leben des Propheten Muhammad (s.a.w.) hat die Moscheen für das gesellschaftliche Leben der Muslime eine wichtige Rolle gespielt. Nach seiner Auswanderung von Mekka und der Ankunft in Medina hat Prophet Muhammad (s.a.w.) zusammen mit anderen Muslimen zu allererst eine Moschee errichtet. Die Moschee in der frühislamischen Gemeinschaft war nicht nur ein Gebetsraum, sondern auch eine Schule, wo Wissen vermittelt wurde. Hier wurden namenhafte Gelehrte ausgebildet. Die Moschee spielte die Rolle einer Beratungsstelle (Schura), wo gesellschaftliche Entscheidungen getroffen wurden. Die Moschee war eine soziale und kulturelle Einrichtung, wo verschiedene Aktivitäten stattgefunden haben. Dies alles geschah ohne den Charakter der Moschee als Gebetsraum zu vernachlässigen. Zur Errichtung der Moscheen und Verrichtung des Gottesdiensts in den Moscheen sagt Allah (s.w.t.) in Surah An-Nur (24:36-37): „In Häusern, die zu erbauen und zu ehren Allah Erlaubnis gegeben hat, um dort Seines Namens ständig zu gedenken, in diesen preisen Ihn des Morgens und des Abends Menschen, die sich weder durch Handel noch durch Geschäfte vom Gedenken an Allah und vom Gebet und von der Entrichtung der Zakah abhalten lassen. Sie fürchten den Tag, an dem die Herzen und die Sinne in Verwirrung geraten.“
Fest der Brüderlichkeit: Als Prophet Muhammad (s.a.w.) in Medina ankam, sah er, dass die Leute dort zwei bestimmte Tage feierten. Er (s.a.w.) fragte nach diesen zwei Tagen und die Leute erklärten, dass es zwei Tage sind, die sie seit der Zeit der religiösen Unwissenheit gefeiert hätten. Der Prophet (s.a.w.) sagte daraufhin laut Nasa’i (T´abbarah, S. 166): „Allah hat euch diese Tage durch andere, bessere Tage ersetzt, nämlich dem Festtag der Brüderlichkeit (‘Id-al-Fit´r) und dem Festtag der Opfergabe (‘Id-al-Ad`ha).“ Der Festtag der Brüderlichkeit kennzeichnet das Ende des Fastenmonats Ramad`an. Er ist ein Tag, an dem Allah (s.w.t.) gemeinschaftlich gepriesen und gelobt wird, ein Tag, an dem die Muslime mit einer Stimme Takbeer, das heißt „Gott ist Groß“ laut sprechen. Das ist ein Tag an dem die Brüderlichkeit zwischen allen Muslimen im Vordergrund steht. Das ist ein Tag an dem die Muslime sich gegenseitig gratulieren, besuchen und versöhnen, ein Tag an dem die Muslime sich vor allem um die Schwachen und Bedürftigen unter ihnen kümmern sollen.
Fest der Opfergabe: Das Opferfest (‘Id-al-Ad`ha) ist neben dem Fest der Brüderlichkeit (‘Id-al-Fit´r) das wichtigste Fest im Islam. Diese zwei großen Feste haben eine gemeinsame Eigenschaft. Beide kommen zum Abschluss eines wichtigen und wesentlichen Ritus des Islam. Der Tag der Brüderlichkeit kommt am Ende des Fastenmonats von Ramad`an und der Tag der Opfergabe kommt gleich nach dem Tag von ‘Arafat zum Abschluss der Pilgerfahrt (H´ajj). Prophet Muhammad (s.a.w.) pflegte dem Festtag der Opfergabe besonders zu gedenken. Der Tag der Opfergabe steht auch in enger Verbindung mit den Propheten Muhammad (s.a.w.) und Prophet Abraham (‘a.s.) und erinnert uns an deren grenzenlose und entschlossene Bereitschaft dem Aufruf Allahs zu folgen. Mögen die Muslime die Geschichte von Prophet Abraham (‘a.s.) und seinem Sohn Prophet Ismael (‘a.s.) genauer betrachten und daraus die Lehre ziehen. Allah (s.w.t.) sagt in Surah As´-S´affat (37:104-110): „Und Wir riefen ihm zu: <O Abraham, Du hast bereits dein Traumgesicht erfüllt> Wahrlich, so belohnen Wir jene, die Gutes tun. Fürwahr, das war offenkundig eine schwere Prüfung. Und Wir lösten ihn aus durch ein großes Opfer. Und Wir bewahrten seinen Namen unter den künftigen Geschlechtern. Friede sei auf Abraham! So belohnen Wir jene, die Gutes tun.“ An diesem gesegneten Tag mögen die Muslime auch ihre Opferbereitschaft in den Vordergrund stellen. Die Opferbereitschaft kann gewiss verschiedenste Formen nehmen. Zum Beispiel ist eine Form von Opferbereitschaft, sich die Zeit und Mühe zu nehmen, um die Botschaft des Islam zu studieren und richtig zu verstehen sowie diese Botschaft den anderen mit Geduld und Weisheit näher zu bringen und verständlich zu machen. Eine andere Form der Opferbereitschaft ist es, seine Mittel und Vermögen auf den Wegen Allahs zu spenden und den Bedürftigen und Notleidenden zu helfen. Ebenfalls gehört es zur Opferbereitschaft, den anders Denkenden gegenüber Toleranz zu zeigen und ihnen mit gutem Beispiel die Wahrheit und Schönheit des Islam ans Herz zu legen. Allah (s.w.t.) sagte in Surah An-Nah´l (16:125): „Rufe auf zum Weg deines Herrn mit Weisheit und schöner Ermahnung, und streite mit ihnen auf die beste Art.“
